
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g 

N r o . 29. Regensburg , am 7. A u g u s t 1S34. 

I. Ö r i g i n a U - A b h a n d l u n g e n. 
Ueber die geographische Verbreitung \der Leber* 

moose, vorzüglich mit Berücksiclrtigung der deut­
schen Flora ; von H r n . H r . H ü b e n e r i n 
Schwetz ingen. (Schluss.) 

A u f A l p e n , sobald die B i rkenreg i on aufhört, 

helfen sie nicht w i e die Laubmoose den tr is ten 

E r n s t dieser melancholischen Gefi lde du r ch grü­

nende Oasen verscheuchen, nu r spärlich ist h i e r 

i h r Gedeihen, und n u r einige wenige s ind es, als 

J. concinnata, julacea, setiformis albescens u n d e i ­

nige andere , die h i e r noch erscheinen. W i r su ­

chen die Ursache i n den z u zarten Ze l len, die s ieh 

nicht dem eigentl ich F i r m e n w i e be i den L a u b ­

moosen nähern, u n d die den schnellen W e c h ­

sel von Fros t u n d Feuchte nicht ertragen können. 

J a , w i r finden sogar dieses im Hab i tus der A r ­

t en , die s ich i n die glaciale Reg ion h inau f bege­

ben , du r ch die Derbhe i t der Organe , mit w el­

cher sie der Kälte u n d den rauhen Lüften z u w i ­

derstehen i m Stande s i n d , so "wie anch schon i n 

der bryumart igen N a t u r ausgesprochen. K e i n e 

A r t kommt auf hohen A l p e n mit kr iechendem Sten­

gel vor, alle wachsen i m gedrängten aufrechten P o l -

F l o r a i834. -foj F f -
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s t e rn , f ind ästein d ichotomisch; i l i r e gedrängter» 
Blätter haben eine laubmoosartige Imbr icatur , ihre 
F a r b e ist mehr das zarte dem A u g e wohlthuende ' 
Grün: i n tr istem Color i t bekle iden die wenigen oft I 

ganze S t r e c k e n , und hemmen durch ihre Schlüpf- ' 
r i gke i t den Fuss des -Wande r e r s i n diesen einsa­
men Regionen. K e i n e A r t trägt hier freudig 
Früchte, ihre zar ten Blüthentheile we rden mei­
stens von der Kälte zerstört, obwohl man das H i n -
neigen dieselben zu entwicke ln fast immer findet, 
aber selten b i lden s i ch Kapse ln , A u c h nur ein» 
A r t ist, soviel uns bekannt, im Stande, vom Flach-
lande diesen Höhen zuzuste igen, ähnlich w i e bei 
den, Laubmoosen Cetalodon purpureus, es ist Jun-
(fermannia Fun;kHr die s ich noch h in und wieder 
i n der glacialen. .Regipn b l i cken lässt; auch sie ist 
durch die gedrängten gleichhohen Polster , welch« 
sie bi ldet , die dichotomische Verästelung, und 
durch ihre derben Blätter gleichsam von der N a ­
t u r dazu organ is i r t , s i ch i n dieser immerwähren­
den Kälte z u erhalten. W i e so anders ist es bei 
den Laubmoosen ! In den mannigfaltigsten Formen 
bekle iden sie bald i n dicht gedrängten Po ls tern die 
kahjen Felsblöcke, ba ld überziehen sie i n fruhlingSi 
grünen Mat ten die nackten Plätze; überall ver­
brei ten sie s ich h i n , w o nur dienstbarer Stoff, ob 
dur ch die ersten organischen Ueberreste , durch 
F lechten verursacht, ob d u r c h anorganische, durch 
den Einf luss der Elemente zerstört, für i h r Gedei ­
hen s ich vorfindet. H a wo die, Felsenr i tzen noch 
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i h r nacktes kahles Haupt i n die W o l k e n hinaus 
strecken, und gleichsam a n das Gewölke die AVeit, 
knüpfen, finden w i r die G r i m m i e n , die z ier l iche 
Pohlia demissa und curviseia i n ih ren R i t z e n ange­
siedelt, worüber sich ke in menschliches Auge freut. 
Poldia cucullata, Conostomum, Polytrichum seplen-
trionale bekle iden die schlüpfrigen Stellen an der 
Gränze des ewigen Schnee ' s , und mindern den 
traur igen E r n s t dieser melancholischen Gegenden. 

Auffal lend ist die Zunahme der Fo rmen u n d 
die Ueppigke i t , mit der sie wuchern , wenn w i r die 
Hul l en der B i r k e und Pinus pumilio bis zum A b i e -
t u m , sey es die untere A lpenreg ion des Südens, 
oder die höhern Berge von 3 — 4,000' i n den 
mi t t l em The i l en der F l o r a betrachten. D a ist keine 
F e l s w a n d z u h o c h , keine der Cataracten zu b rau ­
s e n d , w o h i n sie s ich nicht gedeihend verbrei ten. 
I n entzückender Harmonie bekle iden gesellig mi t 
den Laubmoosen die Jungermannia aequiloba, sub-
alpina, orcadensis, tricrenata u . a. die Fe lsen, u n d 
füllen ihre Spal ten i n gedrängten Polstern aus. 
H i e r erscheint die ̂ i e d l i c h e Fimbriaria tenella, Co-
norcphalus quadratus u n d Grimaldia rupestris ; 
hier erst treten die A r t e n • mit kr iechenden durch ­
sichtigen Stengeln auf , als J. Bauerl, curvifoUa, 
und bekle iden die morschen organischen Ueberreste. 
A n Wasserfällen u n d i n den herabsteigenden Bä­
chen erscheinen au f - u n d zw i s chen Gero l le die 
J. laxifolia, compressa, Naumanni u n d emarginata. 
W o s ich Tor f lager au f dem N i v e a u dieser Höhen 
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vorfinden, s ind es J. Sphagni, atlenuata, anomal<t% 

Lammersiana, setacea u . a. die gesellig mit L a u b -
moosen die erste grünende Decke darüber ziehen, 
u n d die Sümpfe z u einer Kräuter- und B lnmen-
wiese umbi lden. A u f gleichen Hochpunkten finden 
w i r auch fast immer dieselben A r t e n w i ede r , da­
von nur wenige den N iederungen zusteigen. ./. 
Taylori, Flörkii, deflexa u. a. finden s ich auf hohen 
P u n k t e n i n den Sude ten , am H a r z e au f dem B r o ­
cken, den A rdennen , der Eif fel , den Vogesen, im 
B a d n e r - Ober lande, u n d Zum T h e i l auch am F i c h ­
telgebirge, die man i n den N iederungen vergebens 
suchen würde. Merkwürdig ist die Ersche inung* 
dass gerade n u r die A r t e n , die au f Tor f lager ge­
deihen, von den nördlichen Niedernno-en einer Hö-
henwänderung von 3 — 4,000 ' fähig s ind , w i e z. B . 
Jungermannia Sphagni, setacea, connicens, Conoce' 
phatus quadratus, die s ich von den Torfmooren 
Niedersachsens b is a u f die höchsten Geb i rge h in ­
au f begeben, j a J. Sphagni erscheint noch auf de l i 
südlichen A l p e n au f Höhen von 5,000'. A u c h bei 
den Laubmoosen haben w i r ähnliche Beispie le , das* 
acht alpine A r t e n , w i e Splachnum mnioides, i n die 
Brüche Oldenburgs hinab ste igen, und Cinclidiui» 
stygium von den z i t ternden Sümpfen Meck lenburgs 
u n d Holsteins au f hohen Atpsfimpfen Ty ro l ' s s ich 
wiederf indet . Se lbst b e i den Phaneroga ihen , die 
von den hohen A l p e n gewandert s ich i n unser» 
F lach lande z e i g en , lässt s i ch etwas Aehnl i ches 
nachweisen, da sammtliche alpine Fo rmen auch auf 
To r f l age rn i n den Ebenen gedeihen. 
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Befrachten w i r i m Ve rg l e i ch der Arten-Fülle 
die m i t t l em u n d südlichen Gebiete gegen die 
nördlichen, so finden w i r die Abnahme sehr sicht­
l i c h . D u r c h den zusammenhängenden Pf lanzenzug 
der He ide , von der e imbrischen Ha lb inse l , 
längs Iüttland, Sch lesw ig , einen T h e i l Holsteins b is 
jenseit Hannover , u n d selbst eine S t recke W e s t p h a -
lens fortgeführt, i n diesen t raur igen Gegenden, i n 
we lchen neben der Biene u n d Ameise nu r Junger- , 
mannia Tamarisct, h i n und w iede r J. eiliaris, com-
mutata, exetea, bicuspidala u n d einige andern gerne 
we i len , scheinen sie verdrängt z u seyn. D a aber, 
wo w i r i n den Ebenen Wälder und Ha ine finden, 
w o geschützte abgeschiedene Lagen s ich zeigen, 
gewahrt man auch ihre schnelle Z u n a h m e ; doch 
haben w i r die Z a h l der Jungermannien von Ho l ­
stein, Lauenburg und einen T h e i l Mecklenburgs , die 
w i r durchsucht, nicht über fünfzig steigern können. 

W e n d e n w i r vom Al lgemeinen der V e r b r e i ­
tung den B l i c k au f das Besondere , auf das V o r ­
k o m m e n , so finden w i r sie alle streng an L o c a -
lltäten, an Lage und Boden gebunden. Jede fo-
dert , jeder ähnliche, Lu f t s t r i ch ernährt seine eig­
nen A r t e n , j a , ganze G r u p p e n . D i e Be ihe der 
Homal lophy l l en , die Anthoceroten u n d die meisten 
Gymnomitr l en gehören dem Flachlande an, wo sie 
verschiedentl ich s ich ihre Wohnplätze wählen : 
die eine l iebt ruhige stehende Gewässer, die an­
dere den Sump f ; diese ist für die Brachfe lder , 
jene für überschwemmt gewesene Plötze geschaffen. 
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Rieda glauca u n d eiliata l ieben Aecke r , denen sich 
au f Lehmboden Rieda crystallina, die Anthocero-
ten und die B l a s i a anschl iesseh; w i r finden sie im 
ganzen Gebiete der F l o r a angesiedelt , und i n den 
südlichen The i l en durch C o r s i n i a , Oxymi t ra und 
Sphaerocarpus fortgesetzt. 

W a h r e n d Marchantia polymorpha, vorzüglich 
die F o r m , welche w i r als domestica bezeichnet ha-: 
b e n , mit Gymnomitrion epiphyllon u . a. an geeig" 
neten Loca l en im ganzen Gebiete der F l o r a sieb 
finden, zeigen s ich andere nu r str ichweise i m gß' 
seil igen Vorkommen . D i e südliche Turgionia, die 
an sonnigen Abhängen au f verwit tertem Sandstein-
geröll erscheint , ist e n g an ih ren W o h n p l a t z ge­
bunden, u n d begibt s ich nicht über den 5'i° nörd­
l i cher Bre i te hinaus. Hingegen anders ist es inj) 
der Lunularia, die w i r nicht einmal i n unserm Ge~ 
biete he im isch , sondern n u r eingebürgert glauben, 
die s ich aber i n neuerer Ze i t an sehr verschiede' 
nen Or ten ze ig t ; diese ist der Wanderscha f t fähig' 
w i r fanden sie zuerst auf lockerer Gartenerde i " 1 

botanischen Gar t en zu B o n n , u n d glauben, dass s i e 

dort mit ausländischen Phanerogamen eingewander' 
s e y , später i m He ide lberger , Schwetz inger und 
Car l s ruher Gar t en , allgemein auf Blumentöpfen yet' 
breitet, und kürzlich ist sie auch an ähnlichen Orte" 
i n F r ank fu r t begriisst wo rden . A n d e r e s ind wiedef 
an einzelne eng abgeschiedene Orte so gebunden, 
dass sie s ich n icht darüber hinaus begeben, j 8 

viele würden s ich auflösen, w e n n nicht die Natu 1 ' 
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auf eine bewundernswürdige W e i s e für ihre E r ­
haltung gesorgt hätte. Sphaerocarpua w i r d i n Baden 
um Dur laeh , dem einzigen Standorte im Vater lande, 
so vereinzelt angetroffen, dass sie selbst dort als 
eine Seltenheit betrachtet we rden kann . V i e l e ha­
ben str ichweise ih re beständigen Begleiter. A n 
ruhigen, der Abendsonne zugekehrten Felsabhängen, 
i n abgeschiedenen Thälern, gedeiht mit der T a r -
gionia die (irimaldia dicholoma, Riccia Bischof(ii, 
zw ischen welchen immer die Gyalccta bryophüa 
s i ch ansiedelt. A n Steinen i n seichten G e b i r g s -
u n d Waldbächen mit J. undulata ist J. pallcscens 
var. rirularis u n d J. neuwrosa var. purpurascens 
nicht f e rn , und wo J. Funckii gedeiht , hat man 
auch J. excisa zu suchen. 

E b e n so strenge als an die Localität s i nd auch 
die Fo rmen an den Boden und seine M i s chung ge­
bunden, nu r einige wenige s ind es, die davon ab­
weichen, u n d i n jeder Lage und au f jedem Boden 
gedeihen, u n d diess s ind auch immer die, die am 
allgemeinsten verbreitet. Marchaidia polymorpha 
u n d Gymnomürion epiphyllon s ind auch h i e r d ie 
wesentl ichsten Be i sp i e l e : diese verz iehen s i ch von 
Sümpfen auf Tor f lager , an Quel len u n d Ränder der 
Waldbäche, durch feuchte Wälder auf Lehmboden , 
b is zu den Menschen und i h r e r K u l t u r . Doch i m 
Ganzen we ichen sie hievon so w e n i g ab, und s ind 
daran so strenge gebunden, dass es oft be i schwie­
r i g zu unterscheidenden A r t e n e in Hülfskennzei-
«hen darbietet, das Auf f inden erleichtert, u n d über-
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«11 strenge Berücksichtigung verdient. A u s s e r der 
Ka lk fo rmat i on würde man J. hamatifolia u n d Echi-
nomitrion pubescens vergebl ich suchen ; ausser Tor f ­
lager würde J. Sphagni, anomala, Gymnoniitrion 
pinnatifidam nicht z u finden seyn, N a c h J. To­
mentella, Conocephalus nemoroms würde man s ich 
ausser lockerer W a l d e r d e an schatt ig - feuchten 
Or t en , u n d ausser lehmhalt lgem Boden an Abhän­
gen oder Gräben i n l ichten Wäldern u n d Zuschlä­
gen nach J. albicans, obtusifolla, acuta, curta u . a, 
vergebl ich umhersehauen. E i n e ächte Paras i ten -
G r u p p e s ind die Tamar isc ineen ; i m gauzen Ge ­
biete der F l o r a finden w i r J. dilalata, Tamarisci, 
platyphylla, complanata an Bäumen i n unsern F o r ­
sten, i n Ha inen und Lustgebüschen verbreitet, selt­
ne r gedeihen sie an Felsen und au f herumliegen­
dem Gero l le au f einer Unterlage von Humus, keine 
aber kommt a u f nackter E r d e vor. Hingegen eine 
ganz den Gip fe ln der höchsten Berge und den A l ­
pen angehörende Gat tung s ind die Andreaeen , 
auch hier finden w i r w ieder den laubmoosartigen 
Hab i tus der Jungermannien , die s i ch mit ihnen ver­
steigen, ausgesprochen. 

E s würde z u we i t abführen, w e n n w i r ins 
E inze lne der Ve rb r e i tung dieser Fami l i e gehen wür­
d e n , w e n n w i r neben dem Al lgemeinen noch ins 
Besondere näher eingehen würden, u n d die A r t e n ­
fülle mit dem B o d e n der L a g e der verschiedenen 
Bere iche der F l o r a vergle ichen würden. K e i n e m 
The i l e ist ihre Mannigfa l t igkei t k a r g zugemessen, 
nur wo l l en sie gesucht und untersucht s e y n , und 
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wo manche A r t e n gewissen Gegenden bis jetzt e i ­
gentümlich, w i r d die Ze i t noch vieles h inzuthun. 
D i e Fruchtre i fe fällt bei den meisten im Frühlinge, 
Vom März bis Ende M a i . D a abe r , wo dur ch 
Dürre die Vegetat ions-Per iode nicht beeinträchtigt, 
folgen s ich dieselben während des ganzen Som­
mers fort, j a , viele br ingen nur i n demselben Früch­
t e , als J. trilobata, deflexa Mart. deren Loka l e 
schon eine beständige Feuchte haben. V ie l e zer ­
stört die Dürre des Sommers gänzlich, u n d erschei­
nen erst w i e d e r , wenn die Atmosphäre feuchter 
w i r d , wo sie s ich schnell entfalten, und nach K u r ­
zem w ieder im Lebensprozess dastehen. • D i e 
gvösste Z a h l der Lebermoose ist ausdauernd ; aus­
ser J. cremdata, caes/ntitia, vusilla und einigen an­
deren s ind die An thoce ro t en , wahre R i c c i e n , 
Sphaerocarpna und die ßlasia jährig, die man dess-
halb auch oft an gewohnten S tandor t en , wo die 
W i t t e r u n g nicht günstig e inwi rk te , nicht findet, u n d 
die oft erst nach J a h r e n w i ede r erscheinen. 

II. R e i s e - B e r i ch t e. 
Bemerkungen über eine diesen Sommer in die 

schottischen Hochlande gemachte botanische Ex-
cursion; von D r . G r a h a m . 
Ende Jun ius brachten die H r n . B r a n d , M u u -

b y und J a m e s M a c n a b einige Tage i n Clova 
zu , u n d fanden ausser den Pf lanzen, welche i n j e ­
nem interessanten L a n d s t r i c h bereits als einheimisch 
bekannt s i n d , auch noch den Arbutus alpina auf 
dem Gip f e l des dem Dorfe Kirkton gegenüber l ie­
genden Berges, Diess ist eine unerwartete V e r -
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wo manche A r t e n gewissen Gegenden bis jetzt e i ­
gentümlich, w i r d die Ze i t noch vieles h inzuthun. 
D i e Fruchtre i fe fällt bei den meisten im Frühlinge, 
Vom März bis Ende M a i . D a abe r , wo dur ch 
Dürre die Vegetat ions-Per iode nicht beeinträchtigt, 
folgen s ich dieselben während des ganzen Som­
mers fort, j a , viele br ingen nur i n demselben Früch­
t e , als J. trilobata, deflexa Mart. deren Loka l e 
schon eine beständige Feuchte haben. V ie l e zer ­
stört die Dürre des Sommers gänzlich, u n d erschei­
nen erst w i e d e r , wenn die Atmosphäre feuchter 
w i r d , wo sie s ich schnell entfalten, und nach K u r ­
zem w ieder im Lebensprozess dastehen. • D i e 
gvösste Z a h l der Lebermoose ist ausdauernd ; aus­
ser J. cremdata, caes/ntitia, vusilla und einigen an­
deren s ind die An thoce ro t en , wahre R i c c i e n , 
Sphaerocarpna und die ßlasia jährig, die man dess-
halb auch oft an gewohnten S tandor t en , wo die 
W i t t e r u n g nicht günstig e inwi rk te , nicht findet, u n d 
die oft erst nach J a h r e n w i ede r erscheinen. 

II. R e i s e - B e r i ch t e. 
Bemerkungen über eine diesen Sommer in die 

schottischen Hochlande gemachte botanische Ex-
cursion; von D r . G r a h a m . 
Ende Jun ius brachten die H r n . B r a n d , M u u -

b y und J a m e s M a c n a b einige Tage i n Clova 
zu , u n d fanden ausser den Pf lanzen, welche i n j e ­
nem interessanten L a n d s t r i c h bereits als einheimisch 
bekannt s i n d , auch noch den Arbutus alpina auf 
dem Gip f e l des dem Dorfe Kirkton gegenüber l ie­
genden Berges, Diess ist eine unerwartete V e r -
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grösserling der F l o r a jenes Kre i s es , und beweiset, 
w i e vore i l ig es i s t , darum den Pf lanzen das Ge­
burtsrecht i n einem gewissen D i s t r i k t abzusprechen, 
w ei l man sie nicht kürzlich in demselben gefunden 
h a t ; denn i ch b i n überzeugt, dass i ch und manche 
A n d e r e wenige Schri t te von dem P la tz gewesen 
s ind , ohne den Arbutus z u sehen, den die H e r r e n 
fanden. 

M i t dem Dampfboot verliess i ch am Morgen 
des 30. J u l . Newhaven i n Gesellschaft e ln iser F r e u n -
de, die alle den verschiedenen Zwe igen der Na tu r - I 
Wissenschaft ergeben, einige aber ausgezeichnet i n > 
ihren Fächern waren . A m A b e n d des 31. lande­
ten w i r i n Invergordon und begaben uns nach lio-
nar Bridge, dem bestimmten Or t der Vere in igung 
mit denjenigen, deren Geschäfte oder Ne i gung sie 
au f anderem W e g e dah in geführt. V o n dort gin­
gen w i r nach Oikel, Inchandaruf, Kylestrome, Srou-
rie, Badnam Bay, Laxford, Ricorich, JJurness, 
Eribol, Cashelahu, Tongue und Fair; und kehrten 
zurück über Stroth Narer, nach Aidlnaharroui, 
Lairg, Golspie, Tain, Invergordon und Inrerness. 
Diess w a r die allgemeine S k i z z e unsers Weges , 
doch einige unsrer Freunde schweiften mehr als 
gewöhnlich von demselben ab. Z w e i von ihnen 
gingen über Jahn o'Groat's House; z w e i andere 
besuchten es au f dem Heimwege. D i e meisten g in­
gen — den P fad der Trägheit. D i e Ichthyologen 
versorgten die Gesellschaft mit Lachs , u n d w i chen 
zuwe i l en , be i Ausübung dieser F ischere i , von dem 
gemeinsamen W e g e etwas ab. Manche wanderten 
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direct von Tongue über Loch Loyal nach Aultna-
hurrow, andere kehrten von Lairg ühew Bouar Brid­
ge nach Invergordon zurück. H i e r sah i ch unsere 
botanische Excur s i on für beendet a n , und begab 
mich von Inrerness nach Blair Athol nach Verth, 
u n d von dort über Kinroxn nach Edinburg, wo 
i c h am 22. August eintraf. Das Wet te r w a r thei l -
weise gut : oft auf den B e r g e n k a l t , w i n d i g u n d 
nebl ig . Unsre botanischen Entdeckungen w a r e n 
n u r gering. Dafür hatten w i r aber auch nur ge­
r inge Beschwerden zu ertragen. D i e Sonne brannte 
auf unsern Köpfen am Tage, wo w i r Edinburg ver­
lies» e«n , und am darauf folgenden überfiel uns ein 
heftiger N o r d w i n d , bevor w i r Le i Inrergordon l an­
deten. H ie rmi t wa r en unsre L e i d en geendet, aus­
genommen jedoch die St iche der M y r i a d e n von Mü­
c k e n , welche an. jedem schönen A b e n d die W e s t ­
küste fe indl ich heimsuchen. Diess s ind die e inz i ­
gen unbezwungenen wilden Thiere in Sutherland; 
doch mit ihnen vergl ichen würde e in T i g e r arn^e-
nehme Abwechs lung gemacht haben. L e i d e r w a r 
Rache nicht die Leidenschaft , we lche zum A n g r i f f 
s ie tr ieb — Bo tan ike r u n d Entomologen l itten ge­
meinsames Sch i cksa l . 

Folgende gehören z u den seltensten Pf lanzen, 

d ie w i r i n jenem D i s t r i k t gefunden. I ch über­

gehe die jenigen, welche i ch bereits au f früheren 

W a n d e r u n g e n entdeckt, u n d auch schon i n diesem 

J o u r n a l (1S25 und 1827.) bemerkt habe. 

Arenaria rubella. Ich fand ein einziges Exemplar 

dieser Pf lanze 1827 i rgendwo auf dem Ben Hope, 
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aber i n diesem Sommer mehrere a u f der Sp i tze 
e iner K l i ppe . I ch vermuthe, dass es damals unge­
fähr a u f dem nämlichen P u n k t w a r , obgleich i c h 
m i ch nicht genau darau f besinnen k a n n , denn es 
scheint, als sey i h r K r e i s beschränkt, w e i l n iemand 
der auf dem Berge vertheilten Gesellschaft sie fand, 
als i ch al lein. So lange w i r i n der Nachbarschaft 
dieses Berges uns aufhiel ten, w a r fast immer das 
W e t t e r ausserordentl ich schlecht. I ch bedaure es 
s e h r ; es w a r unsre vielversprechendste Stat ion. 
D i e G ip f e l s ind wunderschön u n d sehr leicht z u er­
k l immen. Arenaria rubella ist nirgends i n Gross ­
br i tann ien gefunden, als au f Ben Lawers Kette . 

Caliuna vulgaris. D i e haarige Varietät dieser 
Pf lanze w i r d häufig auf den Hügeln zw i schen In-
vergordon und Bonar Bridge gefunden. D i e Var i e ­
tät mit weissen Blüthen w a r h i n u n d w iede r au f 
dem ganzen W e g e z u finden, doch nicht häufiger 
als andere Heidekräuter. 

Carex fdiformis — w a r besonders i n den B e r g ­
sümpfen bei Oikel, Laxford, Riconich, Loch Naver 
u n d auf dem M o o r südlich von Aullnaharrow z u 
finden. 

Carex panicea var. phaeostachya. I ch fand sie 
a u f dem Speecanconich, u n d glaube, dass k e in Z w e i ­
fel zw i s chen i h r e r spezif ischen Identität mit C. pa­
nicea obwaltet. 

Carex pulla. I cn fand sie i n einer bedeuten­
den Höhe au f der Ostseite des Ben More Assynt 
in gewöhnlicher Grösse, sehr verschieden von der 
g igant ischen F o r m zu Clova. 
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Carex rariflota. D iese P f l an z e , b isher a u f 
Cloca beschränkt, w a r d zuerst vom H r n . M a c n a b 
bei Oikel entdeckt. I ch bemerkte sie hernach a u f 
dem W e g e , der Westse i te von Ben Hope gegen­
über; u n d H r . T y a c k e am Fusse von Ben Loyal. 
H r . H o m e u n d i ch fanden sie 1S25 i n Batcall Moss, 
zw ischen Riconich und Old Shore. Damals hielt 
i c h sie für C. limosa, u n d b i n auch jetzt noch ge­
neigt, mit den Bo tan ike rn überein zu stimmen, w e l ­
che keine deutliche spezifische Verschiedenhei t z w i ­
schen C. rariflora, C. limosa u n d C. irrigua sehen» 

Cladium Mariscus. D e r verstorbene J o h n 
M a c k a y fand sie i n Gallaway, und H r . D o n meh­
rere Jahre vorher i n dem M o o r von Restennet b e i 
Forfar; aber man glaubte n i ch t , dass sie an a n ­
dern Orten i n Schott land sey, bis w i r sie i n gros­
ser Masse, aber sparsam blühend, i n einem S u m p f 
Heben der Landstrasse fanden, zw ischen Kyleslro-
me und Batcall Chnrch. 

Crataegus Oxyacantha. Busch artige P f l anzen 
s i nd selten i m W e s t e n von Sutherland. A u c h sab. 
i c h nur einen B u s c h dieser A r t au f einem Fe lsen 
bei Loch Assynt. 

Cytisus scöparius. W i r sahen diese P f lanzo 
auf der Wasserse i te von Sutherland n i c h t , a u c h 
nieht längs der nördlichen Küste, bis endl ich j en -
seit Berogie Bridge, w o w i r einige Sträuche sahen. 
D u r c h Strath Naver sahen w i r sie sparsam hinge­
streut, i n Menge dagegen au f der Ostküste. 

Draba rupestris. Diese P f lanze , fälschlich a u f 

i i 
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Cairngorum und Ben Laniers beschränkt, w a r d von 
H r n . M a c n a b auf dem Ben Hope gefunden. 

Erica cinerea flor. alb. Diese Varietät fanden 
w i r hie u n d d a , doch nicht häutiger als auf an­
dern Heiden. 

Erica Teträlix flor. alb. S ie w a r sehr gewöhn­
l i c h , vorzüglich i n den mittleren und west l ichen 
The i l en von Sutherland. 

FUCHS Mockau. D r . G r e v i l l e pflückte sie 
zuerst am LTer bei Kglestrome. D o r t , und auf 
derselben Küste nach N o r d e n , findet man sie i n 
M a s s e , aber weder auf der nördlichen noch östli­
chen Küste. , . . , » . J n s J t j H 

Fucus serratus var. laciniatus w a r d vom D r . 
G r e v i U e bei Erribol Ferr'y gepflückt. 

Hieracium umbeUatum. Ich fand es au f dem­
selben P la tz , wo ich es früher bemerkte, be i . Faor, 
doch i n v ie l grösserer Menge. Sonst hab' i ch es 
nirgends i n Schott land gesehen. D r . J o h n s t o n 
erw ahnt in seiner voi-1 refi l ichen F l o r a von Berwiek-
vpon -Tweed e iner eigerrthünrtiehen Anschwe l lung 
des Stengels dieser P f l anze , dadurch hervor ge­
bracht, dass ein gewisses Insekt seine E i e r hinein legt. 

Hieracium denliculalmh wächst re ich l i ch an 
dieser und andern Stel len der Gegend, untermischt 
mit II. umbellatum, und ist auch bald ig auf jene 
W e i s e angeschwollen. A b e r sowohl i n diesem Som­
mer, als auch 1827 habe i ch es an H. umbellatum 
nicht bemerkt. 

Isaeies tacustris. In dem See Oickel, unmittel­
bar über Inrershin, u n d i n verschiedenen andern 
Seen auf unserm Wege . 

Juucu.i htdticus. V i e l häufiger als man geglaubt 
am Ufer hinter Keoldale im K i r c h s p i e l Uurncss. 

Luzula arcuata. Ebenfalls häutiger als i ch ge­
glaubt auf dem G ip f e l des Fonniven. und entdeckt 
au f dem-Bergrücken, der von Inchandaruf z i n n G i -
p f d von Ben More Assynt führt. 

Malaxis paludosa fanden w i r b e i Invershin am 
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Wege , auf dem Hügel jensei't Oikel, be i Free Vater 
und auf dem Ben Loyal. 

Pilularia globuüfeia. I n Menge am "Wega 
jenseit Invershin. 

Pinguicula lusitanica. Diese P f lanze , welche 
man nuc auf Br i tanniens Westküste heimisch glaub­
te, fanden w i r sehr häutig gleich jenseits .JnrersJUn 
und \ on dort längs des Weges bis Oikel. In e iner 
andern östlichen Gegend noch, in Struth Pe/fcr, ist 
sie Vom H r n . S t a h l e s gefunden. 

Prunux Paclus. A i r . W e g e be i Tongue u n d 
am Loch Narer. 

Prunux xpinosa. A m südlichen Ende von Struth 
Narer, sonst nirgends im W e s t e n oder N o r d e n 
von Sutherland. 

Salix reticulata. Spärlich auf Ben Hope, ge­
pflückt von M a c n a b. 

Ulex curopaeus. Keoldale, Loch Eriboll, Ton* 
gue, Stroth Narer, Stroth Fleet, u n d die «air/e 
östliche Küste von Sutherland entlang. In Tongue 
w a r d es zuerst eingeführt, dann in alle andern Ge ­
genden, ausgenommen Struth Narer, denn ich h in 
überzeugt, dass es hier e inheimisch ist. E s g ib t 
keinen wahrscheinl ichen' G r u n d , w a r u m es je an 
einer solchen Stelle sollte eingeführt seyn, und man 
findet es einzeln über den ganzen Stroth, zwanz i » 
Me i l en lang, nirgends aber i n grossen festen G r u p ­
pen, w i e i n Tongue. In Struth Fleet und Erxbdl 
braucht man es zu Umzäunungen. A n allen Or ten 
wächst es entweder am N i v e a u des Wassers , oder 
in geringer Höhe darüber. 

Utricularia intermedia. S eh r gewöhnlich i n den 
Seen und Sümpfen auf dem ganzen Wege . 

Utricularia minor. W e i t seltner als jene, n u r 
h in und w iede r in den Seen zu finden. In Hli it l io 
ist es nur einmal gesehen vom H r n . P a r n e 11, i n einem 
kle inen T e i c h am Fuss des Speakanconich Assynt. 

Vicia sißcatica. N u r auf einer einzigen Stel la 
bemerkt und gesammelt von den H r n . C a m p b e l l 
und S t a h l e s , in Free Vater im nördl. Ross-shire. 
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um 
Unter den seltnen Pf lanzen des nördlichen und 

west l ichen Sutherland-uhire. muss i ch noch des ge­
wöhnlichen W i n t e r - W a i z e n s Erwähnung thun. D e r 
erste Ve r such ihn zu kul t i v i ren ist diess J a h r in 
Bulnakiel gemacht, e iner Me i e r e i des verstorbenen 
H r n . D u n Top, i n dem K i r c h s p i e l von Dunums, am 
Ufer , 10 Me i l en östlich vom Cape Wrath. Das Fe ld 
w a r d im letzten W i n t e r besäet, stellt jetzt sein- gut, 
u n d w i r d vermuthl ich Mi t t e Septembers r e i f seyn. 

D e r ganze D is t r ik t , den w i r besuchten, ist nicht 
so re i ch an seltnen P f l a n z e n , als man auf den er­
sten A n b l i c k gehofft. Doch ein grosser T h e i l des* 
selben ist gänzlich verschieden von allen denen, die 

# a / « 1 , / , 
man i n Br i t ann i en zu finden pflegt. B i s jetzt ist 
er allen Beisenden unzugänglich gewesen, welche 
die gewöhnlichen Mit te l des Fortkommens begehren. 
A l s i c h 1S27 jenen W e g verfolgte, konnte man ihn 
k a u m anders als zu Fuss machen. Doch keine 
Gra fscha f t , ist i n dieser Hins ieht mehr verändert 
als Sutherland. M a n k a n n jetzt mit jeder A r t von 
W a g e n durch fast alle Gegenden fahren. D i e W ugf. 
s ind vortreff l ich, D a n k der wohlangewandten F re i ­
gebigkeit des H e r z o g s v o n S u t h e r l a n d , u n d 
i c h zweif le nicht, dass es ba ld Mode werden w i r d , 
i n dieser Grafschaft Gegenden z u besuchen, von 
denen der Bewohner ku l t i v i r t e r D i s t r ik t e s ich ke inen 
Begr i f f machen kann , ohne sie gesehen zu haben. *) 

*) D ie vorstellenden Bemerkungen des H r n . Prof . D r . G n ' 
h a in in Ed inburg über die F l o r a der schottischen H o c h -
l inde sind eine l''oi Uutzung der froher von ihm gel ie­
ferten uod da icli von diesen eine Ucbersetzung für die 
'F lora veranlasst hatte», so glaubte icli die Verb indl ich- ' 
keit auf mi r zu haben auch eine solche dir die vorste­
henden zu veranlassen, und die F rau Gräfin II a Ii n -
H a h n hatte die Güte, auf meine bitte die TJebersctzung 
davon zu machen. 

Gre i f swaid i m März i83't. 
H o r n s ch u c h ' 

( H i e z u L i t b e r . N r o . 10.) 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05178-0092-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05178-0092-3


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1834

Band/Volume: 17

Autor(en)/Author(s): Hübener Johann Wilhelm Peter

Artikel/Article: Ueber die geographische Verbreitung der
Lebermoose, vorzüglich mit Berücksichtigung der deutschen
Flora 449-464

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61226
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=427252

